Protagonisten:

Dr. Monika Hauser

Dr. Monika Hauser wurde als Kind Südtiroler Eltern im Jahr 1959 in der Schweiz geboren. Nach dem Medizinstudium in Österreich hat sie in Essen ihre Facharztausbildung für Gynäkologie absolviert und lebt nun in Köln. 

Ende 1992 engagierte sie sich erstmals in Bosnien für Frauen, die sexualisierte Kriegsgewalt erlitten haben und gründete 1993 das Frauentherapiezentrum Zenica. In der Folgezeit entwickelte Dr. Monika Hauser ein neues Konzept in der Betreuung schwer traumatisierter Frauen das medizinische, als auch psychologische Versorgung beinhaltet. 
Ab 1999 war Dr. Monika Hauser im Kosovo und in Albanien tätig und gründete auch dort Zentren. Es folgen Projekte in Afghanistan, im Sudan, der Demokratischen Republik Kongo, Liberia und vielen weiteren Ländern. 

Für Dr. Monika Hauser und ihre Organisation medica mondiale ist außerdem die politische Menschenrechtsarbeit äußerst wichtig. In zahllosen Vorträgen, Interviews und Fachkonferenzen betreibt sie Aufklärungsarbeit und richtet Forderungen an die nationale und internationale Politik.

Dr. Monika Hauser wurde mit den folgenden Preisen ausgezeichnet:

1993 „Frau des Jahres“ von ARDTagesthemen

1994 „Gustav-Heinemann-Preis“, „Preis der Frauen für Europa“

1998 „Johanna-Löwenherz-Preis“

2005 Frau Hauser zählt zu den tausend Frauen, die von der Initiative „1000 PeaceWomen“ für den Friedensnobelpreis nominiert wurden
2008 Alternativer Nobelpreis 
2011 Auszeichnung der Südtiroler Entwicklungszusammenarbeit
Bücher über Dr. Monika Hauser: „Am Anfang war die Wut“ (1997), „Nicht aufhören anzufangen“ (2008)
Godelieve Mukasarasi

Die aus Ruanda stammende Frauenrechtsaktivistin Godelieve Mukasarasi gründete Ende 1994 die Organisation SEVOTA – Solidarité pour l’Epanouissement des Veuves et des Orphelins Visant le Travail et l’Auto promotion.

Während des Genozids im Jahr 1994 wurden in Ruanda nach Angaben der UNICEF schätzungsweise zwischen 250.000 und 500.000 Frauen und Mädchen sexuell gefoltert, verstümmelt, zur Zwangsprostitution in Bordelle verschleppt oder getötet. Vergewaltigungen wurden von Soldaten und der Miliz als Kriegswaffe eingesetzt. Viele vergewaltigte Frauen brachten Kinder zur Welt und mussten mit Schuld- und Ablehnungsgefühlen zurechtkommen. Die Kinder weisen häufig Anzeichen von psychischer Traumatisierung und Vernachlässigung auf. Auch von der Großfamilie und dem sozialen Umfeld werden die Kinder oftmals diskriminiert und schlechter behandelt, z. B. wenn es um den Schulbesuch geht.

SEVOTA bietet den betroffenen Frauen die Möglichkeit, sich auszutauschen und über ihre Gefühle und Schwierigkeiten im Bezug auf die Kinder zu sprechen. Im Rahmen von Frauenforen treffen sie auf Leidgenossinnen und können sich mit ihnen austauschen. Auf diese Art wird ihnen dabei geholfen, traumatische Erlebnisse aufzuarbeiten, zu lernen damit umzugehen und einen neuen Weg ins Leben zu finden. 

Die Frauen geben einander Halt und unterstützen sich auch in praktischen Dingen wie z. B. bei der Feldarbeit oder indem sie sich gegenseitig Kleinkredite gewähren. Die solidarische Vernetzung der Frauen, die mit Hilfe von Frau Godelieve Mukasarasi und ihrer Organisation SEVOTA zustande kommt, ist beispielhaft für die Hilfe zur Selbsthilfe. 

Mag. Christine Jantscher

Frau Mag. Christine Jantscher ist seit über 20 Jahren in der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit und der Entwicklungszusammenarbeit tätig. 

2002 - 2007 war sie Leiterin der Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit für die Österreichische Entwicklungszusammenarbeit im Außenministerium und in der Austrian Development Agency (ADA). 

2007 - 2010 arbeitete sie als Programmreferentin für Recht, Justiz und Frieden in Uganda, mit besonderen Schwerpunkten in der Frauenförderung.

Seit 2010 ist sie für Fragen der EU-Entwicklungspolitik und des Wissensmanagements in der ADA zuständig.
Frau Mag. Jantscher zu ihrem Referat zum Thema: "Friede-Frauen-Sicherheit. Der Beitrag der Entwicklungszusammenarbeit":
„Frauen sind in gewaltsamen Konflikten besonders gefährdet. Von den Bekenntnissen zu mehr Schutz und Gerechtigkeit für die Opfer von Gewalt sowie zu gleichberechtigter Mitwirkung von Frauen an Friedensprozessen bis zur tatsächlichen Umsetzung der UN-Sicherheitsrats-Resolutionen ist es noch ein weiter Weg. Die öffentliche Entwicklungszusammenarbeit kann hier einen wichtigen Beitrag leisten. Einige Beispiele aus der österreichischen Zusammenarbeit zeigen Möglichkeiten aber auch Herausforderungen dieses Engagements.“

Dr. Christa Schrettenbrunner

Dr. Christa Schrettenbrunner ist in Regensburg aufgewachsen. In München und Padua absolvierte sie ihr Medizinstudium. Die Facharztausbildung in Gynäkologie und Geburtshilfe schloss sie in Verona ab. Seit dem Jahr 2002 ist Dr. Schrettenbrunner leitende Ärztin der Gynäkologie und Geburtshilfe am Krankenhaus Bozen.

2007 - 2009 arbeitete sie mit der italienischen NGO „Medici con l’Africa-CUAMM“ im Rahmen eines EU-Projekts zur Mütter- und Kindersterblichkeit und der häuslichen Gewalt (“Improving Access and Quality of Reproductve Health Services for Oyam District – Uganda“) als Gynäkologin in Uganda.

Seit 1992 ist Dr. Schrettenbrunner aktives Mitglied der italienschen Sektion von Amnesty International, u. a. in der Funktion als Gruppensprecherin der Gruppen Verona und Bozen und als Mitglied der Koordinierungsgruppe Mittlerer Osten/Nordafrika. Aktuell ist Dr. Schrettenbrunner Gruppensprecherin der Gruppe Bozen und Mitglied des Bezirksausschusses Veneto/Trentino/Alto Adige.

Chaung Khu
Chaung Khu wurde 1983 in einem kleinen Dorf in Burma geboren. Sie gehört der Minderheit der Karen an. Aufgrund von Kampfhandlungen und der Bedrohung durch burmesische Soldaten musste die Familie während ihrer Kindheit oftmals umziehen, weshalb für Chaung Khu kein geregelter Schulbesuch möglich war. Chaung Khu war das Lernen jedoch sehr wichtig. Deshalb nahm sie es in Kauf, bei einer Pflegefamilie harte Arbeit zu verrichten, um dafür weiter die Schule besuchen zu können. Um das Geld für die Schulgebühren und die Schuluniform zu verdienen, hat Chaung Khu an den Wochenenden Nüsse und Gemüse gesammelt. 
Es folgten Jahre der Flucht vor dem burmesischen Militär und Aufenthalte in Flüchtlingslagern an der thailändischen Grenze. Chaung Khu widersetzte sich dem Willen der Eltern, die sie zur Arbeit auf die Felder schicken wollten und verließ in Folge die Familie. Nur dadurch war es ihr möglich, sich in Englisch, Thai und Informatik weiter auszubilden. 

2005 - 2007 unterrichtete Chaung Khu in einer Migrantenschule, die von der Organisation „Helfen ohne Grenzen“ unterstützt wird. Seit 2007 arbeitet sie bei „Helfen ohne Grenzen“ als Manager für das Bildungsprogramm.
Gruppe Kakau

Die Gruppe Kakau stammt aus Bukoba, einer Bezirksstadt im Nordwesten Tansanias. Die Region ist in besonders hohem Ausmaß von HIV/AIDS betroffen.

Gegründet wurde die Musik- und Tanzgruppe KAKAU im Jahr 2000 von der  Kolping Society of Tanzania. Mit Hilfe künstlerischer Darbietungen wie Musik, Tanz, Straßentheater, Diskussionen leistet KAKAU AIDS-Aufklärungsarbeit. KAKAU bedeutet Kanisa Katoliki Dhidi Ya Ukimwi (Kishuaheli): Die katholische Kirche (im Kampf) gegen AIDS.

Die Gruppe, bestehend aus 14 Künstler/-innen, die bei der Veranstaltung am 9. und 10. Dezember 2011 auftreten, will: 

· Den Blick und die Sinne öffnen hinaus über die Spitzen der Gipfel Südtirols.

· Die Ausdrucksstärke und Kraft afrikanischer Musik und afrikanischen Tanzes erleben lassen.

· Einblick geben in die Vielfalt und den Reichtum der Kulturen und Bräuche Ostafrikas.

· Die Lebenssituation von Menschen in Ostafrika tänzerisch darstellen, z. B. von Frauen und Kindern, Leben am Land, Mangel und Überfluss, Beten um Regen, um gute Ernte, Essen Trinken, Singen, Trauern. 

· Das einseitige Bild von Afrika als Kontinent des Elends, der Konflikte, der „Unterentwicklung“ „übermalen“.

· Die Zusammenarbeit zwischen Südtirol und Tansania öffentlich darstellen.

· Auf die Arbeit von Kolping Tansania hinweisen.

· Für weitere Zusammenarbeit und Solidarität motivieren.

Weitere Informationen zu den Preisträgerinnen und Fotos unter:

www.sevota.org
www.medicamondiale.org
Zu den Organisatoren:

www.provincia.bz.it/entwicklungszusammenarbeit
www.humanrightsinternational.org
www.museia.it
www.eurac.edu
www.oew.org
Für weitere Informationen zur Veranstaltung:

Autonome Provinz Bozen – Südtirol

Präsidium – Amt für Kabinettsangelegenheiten – Entwicklungszusammenarbeit

Crispistr. 3, 39100 Bozen

Tel.: +39 0471 412132

Fax: +39 0471 412139

www.provinz.bz.it/entwicklungszusammenarbeit
kabinett@provinz.bz.it
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